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Sehr geehrte Leserinnen und Leser, 

die Bayerische Staatsregierung hat sich am 05.07.2022 erstmals offiziell mit dem
von der Bayerischen Sozialministerin Ulrike Scharf erarbeiteten Entwurf eines
Senio ren mitwirkungsgesetzes befasst und ihn für die Verbändeanhörung frei-
gegeben. Dieser Gesetzentwurf liegt mittlerweile der LSVB vor.

Ich habe unsere Geschäftsstelle gebeten, den Gesetzentwurf an alle unsere Mit -
glie der zu versenden. Sie haben nun die Möglichkeit, sich zu diesem Gesetzent -
wurf zu äußern, und zwar auf verschiedene Art und Weise: Sie können an den
Bayerischen Ministerpräsidenten, die Bayerische Sozialministerin oder Ihre örtli-
chen Landtagsabgeordneten schreiben; Sie können eine Presseerklärung abset-
zen oder einen Leserbrief an die örtliche Zeitung schreiben, sofern diese über
den Gesetzentwurf berichtet hat. 

Der Vorstand wird im Rahmen der Verbändeanhörung die offizielle Stellungnahme der LSVB abgeben.

Der Gesetzentwurf stärkt nicht, wie von Staatsregierung, der CSU und den FW lautstark verkündet, die Rechte der Senio -
rin nen und Senioren, sondern schmälert sie. Es fehlen belastbare, also echte Einflussmöglichkeiten und Beteiligungs -
rechte sowohl auf kommunaler Ebene als auch auf Landesebene. Fast könnte man glauben, die Staatsregierung will den
älteren Menschen ein X für ein U verkaufen. 

Warum stehe ich dem Gesetzentwurf so kritisch gegenüber? Ganz einfach deswegen, weil ich den Mehrwert des Gesetz -
entwurfs gegenüber dem Status quo für die ältere Bevölkerung nicht erkennen kann:

Bereits jetzt gibt es in Bayern viele unabhängige Seniorenräte/Seniorenbeiräte. Durch den Gesetzentwurf werden keine
neuen Seniorenräte/Seniorenbeiräte geschaffen. Dies wäre nur dann der Fall, wenn die Gemeinden, zumindest die
größe  ren, verpflichtet würden, Seniorenräte/Seniorenbeiräte einzurichten. Eine signifikante Verbesserung wäre schließ-
lich auch gewesen, wenn die Seniorenräte/Seniorenbeiräte mit gesetzlich verankerten Mindeststandards ausgestattet
wor den wären, also beispielsweise einem Anhörungsrecht, einem Antragsrecht und einem Rederecht in den zuständigen
kommunalen Gremien. 

Auch auf Landesebene sind weit und breit keine Verbesserungen sichtbar. Die LSVB ist ein eingetragener nicht wirt-
schaftlicher Verein, der den strengen Regeln des BGB unterliegt. Die Mitgliedschaft ist freiwillig. Der Aufbau entspricht
dem dreistufigen Aufbau des Freistaates Bayern: Seniorenräte/Seniorenbeiräte auf kommunaler Ebene, Bezirks vertre -
tungen auf Ebene der Regierungsbezirke und ein Vorstand auf Landesebene. Gliederungen und Gremien werden demo-
kratisch gewählt. Der Gesetzentwurf der Staatsregierung sieht auch nichts anderes vor: ein Landesseniorenrat auf
kommu naler Ebene, eine Landesversammlung auf Bezirksebene und ein Vorstand auf Landesebene. Es ist nicht nach-
vollziehbar, dass man bewährte Strukturen wie die LSVB zerstört und an ihre Stelle neue Gremien setzt, die sich von den
bisherigen nicht unterscheiden. 

Völlig unverständlich ist ferner, warum den vielen erfolgreich arbeitenden ehrenamtlichen Seniorenräten/Senioren bei -
räten kreisangehöriger Gemeinden ihr Mitspracherecht auf Landesebene auf null reduziert wird. Während bei der LSVB
jeder Seniorenrat/Seniorenbeirat Mitglied werden konnte, beschränkt der Gesetzentwurf in der Landesversammlung,
nach dem Gesetzentwurf das Organ des Landesseniorenrates, die Mitwirkung der Seniorenbeiräte/Seniorenräte kreis -
angehöriger Gemeinden auf Landesebene auf maximal drei Personen pro Landkreis. Das ist zwar rechtsstaatlich in Ord -
nung, ignoriert aber den Wunsch der älteren Menschen, mitreden und mitgestalten zu wollen.

Die Staatsregierung wird an dem Gesetzentwurf nichts mehr ändern. Dessen bin ich mir auf Grund meiner langjährigen
Berufserfahrung sicher. Meine ganzen Hoffnungen ruhen daher auf den Damen und Herren Abgeordneten aller im Land -
tag vertretenen Fraktionen. Wenn den gewählten Abgeordneten des Bayerischen Landtags an einer effizienten poli -



4

tischen Teilhabe der älteren Bevölkerung gelegen ist, dann können sie diesem Gesetzentwurf ohne signifikante Ände-
rungen nicht zustimmen. Wenn dennoch, dann werden viele von uns Älteren dies bis zur Landtagswahl im nächsten Jahr
nicht vergessen haben. 

Das Seniorenmitwirkungsgesetz wird voraussichtlich zum 01.01.2023 in Kraft treten. Mit dem Inkrafttreten fällt die staat-
liche Förderung der LSVB weg. Für uns stellt sich dann die Frage, ob die LSVB sich auflöst oder weitermacht. Wenn der
Entwurf unverändert Gesetz wird, plädiere ich für ein Weitermachen. Die ältere Bevölkerung Bayerns braucht ein Sprach -
rohr, das ihre Interessen auf Landesebene effizient und sichtbar wahrnimmt; Sonntagsreden und das bloße Abnicken der
Vorschläge der Bayerischen Sozialministerin sind – jedenfalls mir – zu wenig.

Selbstverständlich, meine sehr geehrten Leserinnen und Leser, ist auch eine andere Bewertung des Gesetzentwurfs
denk bar. Meinungsvielfalt ist das Salz in einer Demokratie. In einem sollten wir uns aber einig sein: Wir haben es verdient,
dass unsere Interessen ernst genommen werden und dass man mit uns auf Augenhöhe spricht und diskutiert. Und auch
das gehört zu einer funktionierenden Demokratie.

Mit freundlichen Grüßen
Ihr

Franz Wölfl
Vorsitzender der LSVB

Die Wahlen, die am Stichtag 1. Juni
2022 ausgezählt wurden haben die -
ses Ergebnis gebracht und nun kön-
nen wir Ihnen die neue Zusam men -
setzung im Vorstand der LSVB vor-
stellen.

Der Vorsitzende Franz Wölfl (Vorsit zen -
der im Seniorenbeirat Landshut) ist wie -
der gewählt worden und führt die LSVB
jetzt im siebten Jahr. 

Als Stellvertreterin ist Dr. Renate Fied -
 ler aus Würzburg neu in das Gremium
gekommen.
Die ehemalige Sozialrich te rin ist viel-
fältig ehrenamtlich tätig und Vorsit -
zende im Seniorenbeirat Würzburg.

Stellvertreter ist nun auch unser ehe-
maliger Schatzmeister Hermann Lap -
pus, der Vorsitzender im Landkreis -
seni o renbeirat Bad Tölz ist.

Hanka Schmitt-Luginger, Vorsitzen -
de im Seniorenbeirat Gilching, ist auch
in dieser Wahlperiode Stellvertreterin.

Neu im Gremium ist die Schatzmeiste -
rin Dr. Dagmar Seghutera – Vorsit -
zen de im Seniorenbeirat Moosburg.

Die LSVB hat ein neues VorstandsgremiumDie LSVB hat ein neues Vorstandsgremium

Von links: Bernd Fischer, Dr. Renate Fiedler, Hanka Schmitt-Luginger, Andrea Dürr, Hermann Lappus,
Dr. Dag mar Seghutera, Franz Wölfl und Thomas John (Geschäftsstelle)
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Andrea Dürr ist jetzt die neue Schrift -
führerin. Sie kommt aus Marktheiden -
feld und ist dort im Sozialbeirat.

Kraft Amtes ist auch der Beiratsvor sit -
zende Bernd Fischer (Coburg) wieder
im Gremium!

Der neue Kassenprüfer ist Reinhard
An ger aus Forstern.

Alle „Neuen“ hatten sich in unserem
Info brief Nr. 24 vorgestellt. Das kön-
nen Sie auf unserer Home page gerne
nochmal nachlesen: https://lsvb.info/

publikationen-lsvb-infobriefe.html

Die neue Zusammensetzung hat sich
schon sehr gut zusammengefunden.
Allen gemeinsam ist, dass sie sich in -
ten  siv einbringen, austauschen und
zu   sammenstehen bei den aktuellen
Heraus forderungen die gerade für die
LSVB anstehen.

Die Verabschiedung der Vorstandsmit -
glie der, die nicht mehr angetreten
sind, fand Ende Mai bei der letzten
Sitzung in dieser Zusammen set zung
statt. 

Uta Dietl (Schriftführerin/Neuötting),
Franziska Miroschnikoff (Beisitze rin/
München), Dr. Georg Hellwig (Bei sit -
zer/Trostberg) und Annemi Hiebsch
(Kassenprüferin) wurden verabschiedet
und konnten ein Ab schieds geschenk
mit nach Hause nehmen.

Nicht mehr gewählt und daher auch
nicht mehr dabei im neuen Gre mium
sind Helmut Beck (Beisitzer/Bad Kis -
sin gen) und Dieter Kothe (Stellv. Vor -
sit zender/Frammersbach.)

Gabriele Obst
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Von links nach rechts: Thomas John (Geschäftsstelle), Dr. Georg Hellwig, Franz Wölfl, Helmut Beck, Franziska Miroschnikoff, Annemi Hiebsch, Bernd
Fischer, Uta Dietl, Hermann Lappus, Hanka Schmitt-Luginger, Gabriele Obst (Geschäftsstelle) – es fehlt Dieter Kothe
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Im März/April wurden auf Bezirksebene der LandesSeniorenVertretung Bayern
turnus- und satzungsgemäß die Sprecher gewählt.

Die Wahlen ergaben für die Bezirke folgende Ergebnisse:
Oberbayern:

Dr. Dagmar Seguthera, 1. Sprecherin (Seniorenbeirat Moosburg)
Thomas John, 2. Sprecher (Seniorenbeirat Ebersberg)
Reinhard Anger, 3. Sprecher (Seniorenbeirat Forstern)

Niederbayern:
Gisela Geppert, 1. Sprecherin (Seniorenbeirat Essenbach)

Rudolf Furtner, 2. Sprecher (Seniorenbeirat Dingolfing)
Johanna Fischer, 3. Sprecherin (Seniorenbeirat Altdorf )

Oberpfalz:
Josef Moes, 1. Sprecher (Seniorenbeirat Regensburg)

Edeltraud Ernst, 2. Sprecherin (Seniorenbeirat Roding)
Petra Haslbeck, 3. Sprecherin (Landratsamt Regensburg)

Oberfranken:
Bernd Fischer, 1. Sprecher (Seniorenbeirat Coburg)

Klaus Hamann, 2. Sprecher (Seniorenbeirat Bayreuth)

Mittelfranken: 
Thomas Thill, 1. Sprecher (Seniorenbeirat Gunzenhausen)

Hans Klinner, 2. Sprecher (Seniorenrat Langenzenn)
Ulrich Schuberth, 3. Sprecher (Seniorenrat Fürth)

Unterfranken:
Volker Stawski, 1. Sprecher (Seniorensprecher Sonderhofen)

Helmut Beck, 2. Sprecher (Seniorenbeirat Bad Kissingen)
Elfriede Ment, 3. Sprecherin (Seniorenbeirat Schweinfurt)

Schwaben:
Dr. Manfred Link, 1. Sprecher (Seniorenbeirat Gersthofen)

Werner Lehmann, 2. Sprecher (Seniorenbeirat Mindelheim)
Norbert Greim, 3. Sprecher (Seniorenbeirat Stadtbergen)

Am 13.06.2022 trafen sich die Sprecher zu ihrer konstituierenden Sitzung
in den Räumen des Sozialministeriums in München. Erste Handlung war die Wahl des Beiratsvorsitzes.

Die Wahl ergab folgendes Ergebnis:
1. Vorsitzender: Bernd Fischer

2. Vorsitzender: Dr. Manfred Link
3. Vorsitzender: Helmut Beck

Schriftführer: Ulrich Schuberth

Der Beirat wird, wie in der Satzung festgelegt, den Vorstand bei seiner Arbeit unterstützen
und vor allem die Mitglieder der LSVB informieren und bei ihrer Arbeit unterstützen.

Hierbei, da waren sich alle Beiratsmitglieder einig, wird das vom Sozialministerium angekündigte
neue Seniorenmitwirkungsgesetz einen Schwerpunkt in den Diskussionen des Beirates bilden.

Coburg, den 22.06.2022 · Bernd Fischer, Vorsitzender des Beirates

Neuer Beirat nimmt seine Arbeit aufNeuer Beirat nimmt seine Arbeit auf
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Ich wohne in München in einer klei-
nen Wohnung mit einem großen
Fenster zur Ost-Seite. 
In diesem Sommer ist es oft uner-
träglich heiß dort, dünne Lamellen
halten die Hitze nicht ab, Durchzug
ist nicht möglich und der Baustel len-
und Straßenlärm bei geöffnetem
Fenster ist ebenfalls anstrengend.
Genauso – in einer sich auf hei  zen -
den, kleinen Stadtwoh nung – wohn -
te meine alleinstehende Schwie ger -
mutter, erst in Würzburg, dann in
Berlin. Stets in der Innen stadt, um
kurze fußläufige Wege zu ha ben,
z. B. zur gut bestückten Stadt büche -
 rei. Doch so zu wohnen wird gerade
für ältere Menschen immer mehr zur
gesundheitlichen Gefahr. Soge nann -
te „tropische Nächte“, in de nen die
Temperatur nicht unter 20 Grad
Cel sius fällt, belasten den Kreislauf,
stören die nächtliche Er ho lung
nach anstrengenden heißen Tagen
und sie reduzieren die Le bens qua -
lität den gan zen Sommer lang.

Die Auswirkungen der Hitze treffen uns
auch im Krankenhaus, im nicht-klima-
tisierten Hotelzimmer, überall. Der
Klimaforscher Prof. Dr. Heiko Paeth vor
der Universität Würzburg warnt seit
vie len Jahren vor den Aus wirkungen
der Hitze auf unsere Ge sundheit. Wie
schnell es heisser wird, zeigen die Tem -
peraturmesspunkte an verschiedenen
Orten in Würzburg: in der Innenstadt
ist es an vielen Mona ten vier bis fünf
Grad wärmer ist als früher, die Zahl der
Hitzetage mit über 30 Grad wird sich
in den nächsten Jahren versechsfachen
und dementsprechend steigt die Zahl
der daraus folgenden lebensbedroh -
lichen Erkran kungen – gerade für un -
se re Senioren und Seniorinnen.
Erinnerungen an kühle Abende unter
der Dorflinde oder dem großen Kasta -
nienbaum, an Pausen im Schatten ei -
nes großen Baumes, egal ob bei der
Ar beit im Ort, auf dem Feld oder in
den Weinbergen, zeigen uns klar auf,
was wir tun müss(t)en, um die lebens-
gefährlichen Auswirkungen der Hitze
zu reduzieren und die Lebensqualität
für uns alle zu erhöhen: Grünanlagen
mit dichter Baumsubstanz erhalten,
Fassaden und Dächer begrünen, Luft -
zirkulation in den Orten ermöglichen,
Frischluftschneisen nicht zubauen,
und versiegelte Flächen entsiegeln.
Und Platz für angenehmen, kühlen-
den Aufenthalt draußen schaffen,
wenn es in der Wohnung wieder mal
zu heiß wird. 

Die Stadt Wien hat schon vor einige
Jah ren reagiert und sogenannte „coole“
Zonen geschaffen: verkehrsberuhigt,
hel lerer Asphalt, Schatten und Wasser -
elemente, z. B. „Sprüh duschen“ für Kin -
 der und alle, die sich abkühlen woll-
ten, kombiniert mit vielen Sitz mög lich -

keiten. Mit solchen Maßnah men kann
viel erreicht werden für die Lebens qua -
lität aller: Auf enthalts qua lität draußen,
fußgängerfreundliche öf fent liche Räu -
me, vielleicht noch mit öf fentlichen Bü -
 cher schränken, aus de nen man sich et -
was zu lesen nehmen kann. 

Draußen sein mit anderen, kommuni-
zieren können und das alles, ohne in
einem Restaurant etwas kostenpflich-
tig bestellen zu müssen – so wird öf -
fent licher Raum in Bayern noch viel zu
selten genutzt, noch viel zu selten ein-
gefordert von politischen Interessens -
gruppen. Der Klimawandel, die Hitze,
eröffnen aber Chancen, auf kommu-
naler Ebene dies einzufordern, und
zwar nicht nur in großen Städten, son-
dern auch in kleinen Orten. Weil man
auch dort einfach gerne zusammen-
sitzen möchte, unter der Dorflinde
oder am schattigen Mehrgeneratio -
nen spielplatz, um die Hitze besser zu
ertragen, Einsamkeit vorzubeugen
und ohne persönlichen finanziellen
Aufwand. Der öffentliche Raum ist für
alle da, muss Lebensqualität für Men -
schen bieten statt fahrenden und par-
kenden Autos immer mehr Raum zu -
zugestehen, in denen sich Fußgänger
und Fußgängerinnen nicht mehr wohl -
fühlen und auch nicht willkommen
sind.  

Wie das geht?

• In Gemeinderäten und Stadträten
das Thema Hitze aufrufen, einen Hit -
zeaktionsplan fordern, ganz konkre-
te Maßnahmen benennen: von der
Schaffung fußgängerfreundlicher,
öffentlicher Räume, mit Auf ent halts -
qualität wie oben beschrieben und
mit kühlender Wirkung, mit Förde -
rung von Fassaden- und Dach begrü -

Diese Hitze… Wie wir gemeinsam lebenswerte,
öffentliche Räume zum Abkühlen schaffen 
Diese Hitze… Wie wir gemeinsam lebenswerte,
öffentliche Räume zum Abkühlen schaffen 
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nung, mit kritischer Analyse der Situ -
ation für Besucher, Patien tinnen und
Ehrenamtliche bei Hitze in Kranken -
häusern und Pflegehei men vor Ort,
mit guten seniorengeeigneten Wohn-
Bau-Projekten, die eben auch auf
Wohnqualität an Hitzetagen und tro-
pischen Nächten achten.

• Bei der Staatsregierung einfordern,
die Kommunen auf ihrem Weg zu
un terstützen, mit Personal, Konzep -
ten, Fördergeldern. 

• Als Senioren- und Seniorinnenbeirat
vor Ort das Thema aufnehmen, um

konkrete Hitzeauswirkungen vor Ort
erträglicher zu gestalten. Auch wenn
das Konzept der Staatsregierung für
ein Senioren-Mitwirkungsgesetz ak -
tuell kaum zusätzliche, konkrete Ver -
besserungen bei der Mitwirkung an -
bietet, besteht im Rahmen der Ver -
bän deanhörung immer noch die
Mög   lichkeit, Verbesserungen zu er -
rei chen, so dass es ein wirklich gutes
Gesetz werden kann, mit dem Se ni -
or*innen ihren Lebens- und Wohn -
raum aktiver mitgestalten können. 

Und zum Schluss: Solidarität und Hilfs -
bereitschaft, sich kümmern um ande-

re, um Familie und Freunde und Nach -
barn, und gemeinsam versuchen, die
Hitzetage und tropischen Nächte gut
zu überstehen. 

Ich wünsche Ihnen, dass Sie gesund
bleiben und auch diesen Sommer und
die kommenden Sommer trotz der
Hit ze, der wachsenden Bedrohungen
für uns alle durch die Klima-Erhitzung
gut überstehen.

Ihre Kerstin Celina,
sozialpolitische Sprecherin

der GRÜNEN Landtagsfraktion 

Vom 16. –25. September 2022 fin -
det die dritte Bayerische De menz -
woche statt. 
Die LSVB e.V. als Kooperationspartner
des Bayerischen Ministeriums für Ge -
sundheit und Pflege (StMGP), würde
sich freuen, wenn auch in diesem Jahr
während dieser Woche viele Aktionen
und Veranstaltungen angeboten wür-
den.

Die Website zur Bayerischen Demenz -
woche ist unter www.demenzwoche.
bayern erreichbar. 
Hier können Sie sich im Online-Veran -
staltungs kalen der einen Überblick über
die verschiedenen Beiträge verschaf-
fen und auch Ihre eigenen Aktio nen
ein tragen. 
Neben zahlreichen In for ma tionen und
Publikationen zum Down load bietet

die Website auch wei tere Unterstüt -
zungs tools.
Die letzten beiden Demenzwochen
haben dank auch der LSVB Mitglieder
jeweils rund 600 bayernweite Aktio -
nen rund um das Thema Demenz an -
geboten.

Wir freuen uns über eine rege Betei -
 li gung der LSVB-Mitglieder im Jahr
2022!

Hanka Schmitt-Luginger,
Stellv. Vorsitzende

Bayerische DemenzwocheBayerische Demenzwoche

Vom 6.–15. Mai 2022 fand auf Ini  ti a -
tive des Bayerischen Staats minis te -
riums für Familie, Arbeit und So zia -
les zum vierten Mal die Aktions -
woche „Zu Hause daheim“ statt.

Im Rahmen dieser Aktionswoche wur -
de in einem feierlichen Festakt auch
der Innovationspreis „Zu Hause da -
heim“ verliehen. 
Hierzu hat das Bayerische Sozialminis -
terium einen Video-Wettbewerb unter

dem Namen „DIGITAL AKTIV! Teilhabe
im Alter durch Digitalisierung“ ins Le -
ben gerufen. Der mit 3.000 € dotierte
Preis wurde an jeweils einen Preis trä -
ger oder eine Preisträgerin aus je dem
Regierungsbezirk übergeben:

Oberbayern: „Digitalisierungs-Grund -
kurs für Senioren“
Niederbayern: Generation digital in
Verbindung – Jugendliche besuchen
Älte re zuhause“

Oberpfalz: „whatsapp, update, iphone?
Jetzt kenn' ma' uns aus“
Oberfranken: „Unser digitaler Dorf -
platz auch für Senioren“
Mittelfranken: „Wege in die digitale
Welt“
Unterfranken: „Gemeinsam digital „
Schwaben: „Digitale Teilhabe im Alter“

Als Teilnehmer von der LSVB waren
Hanka Schmitt-Luginger und Bernd
Fischer dabei.

Verleihung des Innovatiospreises „Zu Hause daheim“ 2022
am 6. Mai 2022 in Augsburg
Verleihung des Innovatiospreises „Zu Hause daheim“ 2022
am 6. Mai 2022 in Augsburg
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> Adelsdorf
Neuwahlen

Turnusmäßig neu gewählt wurde am
17. Mai 2022 der Seniorenbeirat der
Gemeinde Adelsdorf. 

Nach den schwie rigen Corona-Zeiten
vertreten jetzt für die nächsten drei
Jahre sieben engagierte Seniorinnen
und Senioren mit neuen Plänen die
Belange der Älteren in Adelsdorf.

In der konstituierenden Sitzung am
30. Mai unter Vorsitz von Bürger -
meister Karsten Fischkal wurden Peter
Brosch (Seniorenbeauftragter der Ge -
meinde), Gabriele Kullmann (Behin -
der  tenbeauftragte), Regina Gutberlet
und Raimar Roth für den Vorstand
bestätigt.

Der Seniorenbeirat Adelsdorf enga-
giert sich neben der grundlegenden
Seniorenarbeit auch in politischen

und sozialen Projekten: Dazu gehören
die Mitarbeit am seniorenpolitischen
Konzept der Gemeinde, am Ortsent -
wicklungskonzept, am Verkehrskon -
zept mit Rad- und Wanderwegen so -
wie am Projekt „Hürdenlos“ zur Erfas -
sung der Barrierefreiheit im Land kreis. 

In Arbeitsgruppen werden zusammen
mit fachkompetenten Mitarbeitern
und interessierten Bürgerinnen und
Bür gern Forderungen und Vorschläge
für den Gemeinderat erarbeitet.

Adelsdorf ist eine Gemeinde im Aisch -
grund, Landkreis Erlangen-Höchstadt,
Bezirk Mittelfranken, mit zirka 9.700
Einwohnern. Sie besteht aus neun Orts -
teilen auf einem Gebiet von rund 32
Quadratkilometern.
Der Anteil der über 65-Jährigen be -
trägt ungefähr 17 Prozent (2017) mit
einer hohen zweistelligen Wachs tums -
rate bis 2030. 

Peter Brosch

WÜRZBURG

LANDSHUTAUGSBURG

REGENSBURG

ANSBACH

BAYREUTH

Unterallgäu

Bad Windsheim

Marktheidenfeld

Themen aus folgenden Mitgliedskommunen:Themen aus folgenden Mitgliedskommunen:

Memmingen

Herrsching

Neuburg a.d.Donau

Wurden im Mai in den Seniorenbeirat Adelsdorf gewählt: Vorne, von links: Christiane Kellermann,
Raimar Roth, Jutta Windmöller und Regina Gutberlet. Hinten, von links: Bürgermeister Karsten Fisch -
kal, Georg Hammer, Gabriele Kullmann, Prof. Horst Heineck (beigeordnet) und Peter Brosch
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10 Aus den Mitgliedskommunen

> Ansbach
Neuer Vorstand

Bei der zweiten Vollversammlung des
Ansbacher Seniorenbeirates wurde
der neue Vorstand in geheimer Wahl
gewählt. Es waren 20 stimmberechtig-
te Mitglieder anwesend. Eine große
Mehrheit stimmte für Fritz Heubeck
als neuen Vorsitzenden sowie Michael
Vogel zum Stellvertreter des Vorsit -
zen den.

Der Vorstand wird zukünftig von The -
rese Walter als Schriftführerin und ih -
rer Stellvertreterin Margot Huber, bei -
de seit Jahren erfahrene Helferinnen
im Vorstand, tatkräftig unterstützt.

Nach der Wahl nahm der neue Vor -
stand die Arbeit auf und ließ sich über
die bereits bestehenden Arbeitsgrup -
pen und deren Tätigkeit unterrichten.  

Michael Vogel

> Bad Kissingen
Seniorenbeirat:
Neuer Vorstand geht neue Wege

Coronabedingt fand die Briefneuwahl
des Seniorenbeirates (SBR) Bad Kissin -
gen im November 2021 mit einjähri-
ger Verspätung jedoch mit der bisher
höchsten Wahlbeteiligung statt.

Die hohe Wahlbeteiligung war unter
anderem auf das große Engagement
der 15 kandidierenden Personen zu -
rück zuführen, die über die veröffent-
lichten Wahlinformationen von Stadt -
ver waltung und Presse hinaus, per-
sönliche Flyer in ihren Stadtteilen ver-
teilten, eine umfangreiche Mund-zu-
Mund-Propaganda betrieben und so
für eine große Wahlbeteiligung sorg-
ten. 

Ende Februar 2022 fand unter der Lei -
tung von Oberbürgermeister Dr. Dirk
Vogel im Rahmen einer Video konfe -

renz die konstituierende Sitzung statt. 
In den neuen Vorstand wurden als
Vorsitzender Hermann-Josef Dresbach
und dessen 1. Stellvertreterin Ulrike
Ber  ner des Seniorenbeirates Kissingen
gewählt. 
Die Position der/des Schriftführer/in ist
noch vakant. 
11 der 15 Kandidaten konnten sat -
zungs   gemäß als stimmberechtigte Mit -
 glieder ins Gremium aufgenommen
werden, die übrigen Kandidaten en -
ga gieren sich künftig als „Beratende
Mitglieder.“

Der SBR vertritt in Bad Kissingen einen
Bevölkerungsanteil von Seniorinnen/
Senio ren (66 +) von fast 30 Prozent.
Hervorzuheben ist, dass neun Mitglie -
der sich zum ersten Mal für ein Eh ren -
amt und dessen Herausforderungen
zur Verfügung stellen. Somit fängt der
Seniorenbeirat quasi neu an und wagt
neue Wege und schafft eigene Struk -
turen. 
In der Gruppe ist man sich einig, dass
es keine festen Arbeitskreise geben
soll, sondern man der Idee einer „Pro -
jekt struktur“ folgt. Grundsätzliche Ent -
scheidungen trifft dabei der SBR ge -
meinsam, ansonsten agieren die Pro -
jekt verantwortlichen möglichst selbst -
ständig mit dem notwendigen Maß an
übertragener Kompetenz und Verant -
wortung.

Ulrike Berner

> Bad Windsheim
Der Pandemie getrotzt

„Es macht Spaß, mit Ihnen zusammen-
zuarbeiten.“ 
Dieses Lob aus dem Mund des Bür -
germeisters Jürgen Heckel war zum
Auf takt der Hauptversammlung des
Seniorenrats Bad Windsheim im Sit -
zungs saal des Rathauses zu hören. 

„Trotz Corona haben wir ständig darü-
ber gebrütet, was wir machen könn-
ten“, verwies Vorsitzende Erika Rei -

Der neue Vorstand des Ansbacher Seniorenrats von links: Fritz Heubeck (Vorsitzender); Margot Hu -
ber (Stellv. Schriftführerin); Therese Walter (Schriftführerin) und Michael Vogel (Stellv. Vorsitzender)
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Aus den Mitgliedskommunen 11

chert auf die Aktivitäten des Vorstands
und des Power-Teams während der
zu rückliegenden Jahre, in denen zahl-
reiche Veranstaltungen wegen der
gel tenden Einschränkungen abgesagt
werden mussten. 

Zwei Jahre habe man kein Programm -
heft mehr herausgeben können. Statt -
dessen gebe es jetzt eine Broschüre,
die ständig aktu alisiert werde und die
Arbeit des Seni o renrats beschreibt.

Seit der Verringerung der Kontaktbe -
schränkungen habe man ein Mitglie -
der treffen organisiert und den regel-
mäßigen Stammtisch wieder abge-
halten. Ausgebaut worden seien die
Kon takte zur Senioren-Residenz, um
ge meinsam Halbtagesausflüge oder
The aterfahrten zu unternehmen. 
Und dieses Jahr werde es am 21. Sep -
tember nach zweijähriger Pause wie-
der einen Seniorentag im Kur- und
Kon   gress-Center geben.

Auf die schwierige Suche nach Termi -
nen und Veranstaltungsorten in Pan -
demie-Zeiten für die Veranstaltungs -
reihe „Bildung für alle“ wies Joachim
Steidl hin. 
Die Pandemie habe den Kassenstand
positiv beeinflusst, merkte dagegen
Kassenwart Hans-Jürgen Schneider an.
Man habe wegen abgesagter Ver an -
staltungen weniger Gelegenheit ge -
habt, Geld auszugeben.

Die Neuwahlen bestätigten den bishe-
rigen Vorstand weitgehend im Amt. 
Vorsitzende ist Erika Reichert, 2. Vor sit -
zender Reinhard Hielscher, Kassen wart
Hans-Jürgen Schneider und Schrift -
füh rerin Helga Bauereiß. 
Zum erweiterten Vorstand gehören
die Beisitzer Gerda Schlöpp, Birgit
Pischke (neu) Hannelore Merk, Brigitte
Pauli (neu) Joachim Steidl und Frank
Lauer. 
Als Kassenprüfer fungieren Helmut
Schatz und Peter Herold.

Frank Lauer

Gruppenbild mit Bürgermeister: Der erweiterte Vorstand des Seniorenrats (von links): Gerda Schlöpp, Bürgermeister Heckel, Joachim Steidl, Reinhard
Hielscher, Frank Lauer, Erika Rei chert, Helga Bauereiß, Hans-Jürgen Schneider, Birgit Pischke und Brigitte Pauli
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> Ebersberg
Seniorenparkplätze
in Ebersberg

Nachdem bereits seit 2018 auf Initia -
 ti ve des Seniorenbeirats unter dem
1. Vor sitzenden Thomas John zwei Fuß -
gängerampeln in Ebersberg als „Senio -
renampeln“ mit einer Grünphasen ver -
längerung ausgestattet sind, die älte-
ren Menschen das Überqueren der
Straße erleichtert, gibt es nun einen
wei teren Erfolg: Auf Anregung des
Seniorenbeirats hat die Stadt Ebers -
berg im Frühjahr dieses Jahres zwei
„Seniorenparkplätze“ am Marienplatz
eingerichtet. Sie erleichtern Seniorin -
nen und Senioren in Ebersberg das
Aus- und Einsteigen sowie das Einpar -
ken, befinden sich auf den Parkplätzen
links und rechts vom direkten Zugang
zur Seniorenampel und sind jeweils
mit einem Schild „Seniorenparkplatz“
gekennzeichnet. Grund für ihre Ein -
rich tung ist, dass es vielen Menschen
mit zunehmendem Al ter immer schwe -
rer fällt, auf einem Parkplatz mit gerin-
gem Abstand zum Nachbarfahrzeug
in ihr Auto ein- oder auszusteigen; die
Tür kann oft nicht weit genug geöffnet
werden, man muss zusätzlich aufpas-
sen, dass man nicht mit ihr das Nach -
barauto beschädigt.

Die Bezeichnung Seniorenparkplatz ist
allerdings – anders als der Parkplatz
für Menschen mit Behinderung – nicht
in der Straßenverkehrsordnung veran-
kert; deshalb kann im Prinzip jeder
sein Auto dort abstellen. 
Seniorenbeirat und Stadt Ebersberg
bitten deshalb darum, einfach Rück -
sicht zu nehmen und die Parkplätze
für ältere Menschen frei zu lassen.

Michael Münch

> Estenfeld
Start mit Hindernissen!

Einen unglücklicheren Zeitpunkt hätte
der Seniorenbeirat Estenfeld nicht
wählen können, denn am 12. Februar
2020 wurde in der Gemeinde mit rund
6.000 Einwohnerinnen und Einwoh -
nern der Seniorenbeirat mit einer offi-
ziellen Ernennung durch den Gemein -
derat ins Leben gerufen. 

Fast ein ganzes Jahr war man im Vor -
feld bemüht, einen Personenkreis zu
finden und zu überzeugen, dass der
Ein satz für die Seniorinnen und Senio -
ren sinnvoll, wertvoll aber auch zeit-
gemäß ist. 
Schließlich ernannte und bestätigte

der Gemeinderat zwei Frauen und vier
Männer in seiner Sitzung im Februar
2020 zum Estenfelder-Mühlhäuser
Seniorenbeirat. 
Laut Geschäftsordnung nimmt der
Seniorenbeirat an Gemeinderats sit zun -
gen und Ortsbegehungen teil, wenn
es um seniorenrelevante Maßnahmen
geht.
Doch in der Hochzeit der Corona-Pan -
demie konnte keine der geplanten Ver -
anstaltungen umgesetzt werden. Dem
Seniorenbeirat blieb nichts anderes
übrig, als monatlich im Gemeindeblatt
auf einer eigens eingerichteten Seite
zu kommunizieren und sich in Ge -
mein deratssitzungen auf das Antrags-
und Vorschlagsrecht zu beschränken.
Doch nun geht es wieder vorwärts. Bei
einer gut besuchten Auftaktveran stal -
tung am 29. Oktober 2021 im Pfarr -
heim in Estenfeld stellte sich der Se ni -
o renbeirat den interessierten Be su -
chern vor und erläuterte seine Ziele.
Weiterhin unterstützte der Senioren -
beirat mit einem Brief an die unter-
fränkischen Abgeordneten die Verab -
schiedung eines verbindlichen Baye -
 ri schen Seniorenmitwirkungsgesetzes
und organisierte einen Fachvortrag
über den „Umgang mit Demenz kran -
ken.“ 

Im Anschluss an die Ernennung zum Seniorenbeirat durch die Estenfelder
Bürgermeisterin Rosi Schraud (rechts) stellen sich die Senioren beiratsmit -
glieder dem Fotografen (von links), Werner Necker mann, Behinderten -
beauf tragter; Gertie Klafke, Stellvertretende Vorsitzende; Rudolf Krieger,
Vorsitzender; Anne Dorsch, Bernd Strümper und Jürgen Baur

Der Seniorenbeirat beim Testen der Senioren parkplätze (von links nach
rechts): Peter Murr, Michael Münch, Marianne Wünschel, Elke Bun zeit, Dr.
Edward Sofeso – rechts im Hintergrund ist die Seniorenampel am Marien -
platz
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Aus den Mitgliedskommunen 13

Als ganz wichtige und zentrale Auf -
gabe sehen die Vertreterinnen und
Ver treter der Senioren in Estenfeld ih -
re Hilfe für Menschen, die von Schick -
sals schlägen betroffen sind: wenn es
um Anträge zur Einstufung der Pflege -
bedürftigkeit geht oder bei Anträgen
für Pflege und Pflegegeld, aber auch
bei Konflikten mit den Behörden, Ord -
nungsdiensten oder der Polizei. 
Der Seniorenbeirat unterstützt die
Senio ren in allen Angelegenheiten, in
denen sich offizielle Stellen nicht zu -
ständig fühlen. 
Ebenso legt er auch „den Finger in die
Wunde“ wenn er den Eindruck hat,
dass ältere Menschen ungerecht be -
handelt werden, sei es von Behörden
oder anderen Stellen.

Rudolf Krieger

> Landkreis Freising
Unterstützung für Menschen
mit Demenz

Damit Menschen mit Demenz und ih -
re Angehörigen Teil unserer Gesell -
schaft bleiben und auf lokale Hilfe-
und Unterstützungsnetze zurückgrei-
fen können, fördert die Bundesregie -
rung die Gründung von „Lokalen Alli -
an zen für Menschen mit Demenz.“
Auch der Landkreis Freising hat sich

erfolgreich beworben und erhält über
drei Jahre insgesamt 30.000 Euro für
den Aufbau eines Demenznetzwerkes.
Ein erstes Projekt, das umgesetzt wird,
ist ein Bewegungsangebot für Men -
schen mit Demenz, das in zwei weite-
ren Gemeinden des Landkreises, auch
in der Verwaltungsgemeinschaft Mau -
ern (VG) etabliert werden soll. 
In der VG wurde nun mit einer zwei -
tägigen Schulung für Kursleitende
und Ehrenamtliche, unter der Leitung
von Diplom-Sozialpädagogin Ingrid
Brüt ting begonnen.

Das Projekt ist in drei Meilensteine
ge gliedert:
1. Meilenstein: Kursleiterschulung mit
insgesamt elf Teilnehmern;
2. Meilenstein: Start des Bewegungs -
angebotes;
3. Meilenstein: Es sind noch weitere
Schritte nötig um das Projekt nachhal-
tig zu gestalten, zum Beispiel durch re -
gelmäßige Grup penstunden auch nach
der Förderung. Denn für die Teilneh -
mer soll es auch finanziell tragbar sein.

Zudem werde es in der VG zur Bewe -
gungsgruppe auch ein Angebot für
pfle  gende Angehörige geben.
Dieses finde zeitgleich einmal im Mo -
nat als Informations- und Erfahrungs -

aus tausch statt, erläuterte Organisa -
torin Christine Lutz von der VG. 
Sie betreut in der Verwaltungs ge -
mein schaft Mauern seit 2019 den Be -
reich „Senioren“ mit rund 2.160 Per -
sonen über 60 Jahre. 
Landrat Helmut Petz und Bürger meis -
ter Michael Hobmaier hatten sich bei
der praktischen Schulung in der Turn -
halle in Hörgertshausen vor Ort über
das Projekt informiert. Nach dem theo -
re tischen Einstieg, un ter anderem auch
mit der Vorstellung der verschiedenen
Formen von De menz, konnten die 12
Teilnehmer innen und Teilnehmer bei
der praktischen Schulung Material so -
wie Vor schläge für praktische Bewe -
gung kennenlernen. 
Man müsse die Erkrankten in dem Sta -
dium ihrer Krankheit abholen in dem
sie sich gerade befinden und dabei
darauf achten, sie nicht zu überfor-
dern, so Christine Lutz. 
Sehr positiv wertete Christine Lutz,
dass sich bereits drei Interessierte an -
gemeldet haben. Auch Landrat Hel -
mut Petz und Bürgermeister Michael
Hobmaier lobten die Aktion. Es sei
sehr erfreulich, dass sich Ehrenamt -
liche dieser Aufgabe stellen, denn von
Amts wegen habe man einen sehr be -
grenzten Personalkörper, der Auf grund
von Corona und der neuerlichen
Flücht  lingssituation an die Grenzen
des Machbaren gehe. 
Dass es auch derartige Angebote nun
dezentral gebe, sei sehr positiv zu wer-
ten, denn in der Nachbarschaft haben
viele einen anderen Zugang und fühl-
ten sich in gewohnter Umgebung wohl,
so Landrat Helmut Petz. 
Bürgermeister Michael Hobmaier stell -
te fest, Demenz ist eine Volkskrank -
heit, darum gelte es zusammenzuhal-
ten. „Mit dem Projekt gibt man den
Demenzerkrankten eine Chance, dem
Leben trotz Erkrankung einen Mehr -
wert zu geben.“ In diesem Projekt sei -
en natürlich auch die Gemeinden ge -
fordert. 

Christine Lutz, Rita Schweiger
In der Bewegungsgruppe wurden den Teilnehmerinnen und Teilnehmern Beispiele für Bewe gungs -
übungen gezeigt, die sie auch gleich ausprobieren durften 
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14 Aus den Mitgliedskommunen

> Garmisch-Partenkirchen
Sprachrohr der älteren
Generation

Vertreter des Seniorenbeirats der
Markt  gemeinde Garmisch-Parten kir -
chen sind während des Wochenmarkts
an einem Stand zu finden, um Bürgern
Rede und Antwort zu stehen und An -
regungen mitzunehmen. 
„Das hat im April wunderbar ge -
klappt“, erzählt Horst Demmelmayr
über die Aktion. „Es gibt viel Infor ma -
tionsbedarf“, berichtet er. 
Was tun beim plötzlichen Notfall? Wie
komme ich zu einem Notruf-Telefon?
Warum gibt es bei zeitweiligen Bus -
hal testellen-Verlegungen keine Bank
für ältere Leute? Ärgernisse über feh-
lende Beschilderung für Behinder ten -
toiletten sowie Stolperkanten sind an
der Tagesordnung. 

Die, die sich der Sorgen älterer Bürger
annehmen, sind wie Demmelmayr
und seine Stellvertreterin Erika Vogt-
Kornmüller längst selbst im Renten al -
ter. Sie können sich auch deswegen
mit Kompetenz und auf Augenhöhe
im Seniorenbeirat einbringen. Sie wol-
len hier, wo überdurchschnittlich viele
betagte Menschen leben, etwas be -
we gen. 

Garmisch-Partenkirchen muss noch
barrierefreier werden. Ganz wichtig ist
dabei auch die Bewusstseinsbildung
und Sensibilisierung der Öffentlichkeit.
Beim Stand auf dem Wochenmarkt
sind Demmelmayr und seine Mitstrei -
ter so nahe an den Menschen wie nir-
gends sonst. „Für diese Möglichkeit
sind wir dankbar und nutzen sie ge -
bührend.“ 

Margot Schäfer

> Hammelburg
Unsichtbare Senioren?
Das darf nicht sein! 

Im Oktober 2020 formierte sich der
Senioren- und Behindertenrat. 

Sein Resümee fällt laut Bianca Volkert
bislang sehr bescheiden aus. Der an -
fängliche Enthusiasmus bekam nicht
nur durch Corona einen Dämpfer. Zu
Beginn kamen noch viele Anregungen
aus der Bevölkerung. Im guten Ein ver -
nehmen mit der Stadt, konnten einige
Unwegsamkeiten beseitigt werden. 

Eine große und einige kleinere Gefah -
renquellen hinsichtlich der Verkehrs -
sicherheit und Barrierefreiheit in der
Innenstadt wurden behoben. 
Ebenso kümmerte sich das Gremium
um Sondergenehmigungen für haus-
haltsnahe Parkplätze, Rampen zur Be -
gehbarkeit der Hauseingänge mit
Rolla tor oder Gehhilfen. 

Allerdings liegen weitere wichtige
Pro jekte komplett auf Eis. 
Corona, Boom in der Baubranche, Preis -
steigerungen und die Auswirkungen
des Krieges in der Ukraine machen
sich überall bemerkbar. 

Nach Meinung des Senioren- und Be -
hin dertenbeirats geraten die Senioren
immer mehr ins gesellschaftliche Ab -
seits. Sie vereinsamten in ihren Woh -
nun gen und hätten kaum noch sozia-
le Kontakte. Für diesen Kreis gebe es
keine Veranstaltungen. Es werden für
sie mehr Kümmerer benötigt! In unse-
rer digitalen Welt werde schon ein
Telefonanruf zur Herausforderung.

Nah am Bürger sind im Garmisch-Partenkirchen der Seniorenbeirat (von links nach rechts) Horst
Demmelmayr, Erika Vogt-Kornmüller, Hildegard Gastreich und Werner Caspers 

Die letzte Veranstaltung am 22. Juni 2022
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Corona hat das gesellschaftliche Le -
ben sehr stark zum Erliegen gebracht.
Vereine haben sich aufgelöst und für
viele älteren Menschen sind alle sozia-
len Kontakte weggebrochen. Nur mit
ehrenamtlichem Engagement kann
man dieser Vereinsamung entgegen-
wirken. 
Der Hammelburger „Generationen treff
Taubenschlag“, eine Privatinitia ti ve,
zeigt dass es sehr gut funktionieren
kann. Fünf unterschiedliche Veran stal -
tungen pro Monat werden angeboten.
Seniorennachmittage, Filmvorträge,
ge meinsames Musizieren und Infor ma -
 tionsveranstaltungen zur Alltags be wäl -
tigung in schwierigen Lebens lagen. 
Kostenlos wird der barrierefreie Raum
ausschließlich für soziale Zwecke zur
Verfügung gestellt.
Ehrenamtliche kümmern sich und bie-
ten ein Programm, das allen gerecht
wird. Familienmitglieder nehmen alle
Mühen auf sich, um ihre betagten An -
gehörigen für drei Stunden in die Ge -
meinschaft zu bringen. Das alles ge -
schieht über Telefonkontakt oder Tele -
fonketten. Natürlich macht das ein we -
 nig Mühe. Doch der Blick in die Augen
der Anwesenden ist Belohnung genug.
Die Verköstigung, Kaffee und Kuchen,
Getränke und ein kleines Abendessen,
wird ausschließlich über Spenden -
basis finanziert. Wer hat der gibt und
wer nichts hat, ist auch herzlich will-
kommen.

Bianca Volkert

> Herrsching
Neuer Schub

Mit vier Damen und vier Herren, beka-
men die Aktivitäten des Senioren bei -
rats Herrsching einen neuen Schub. 
Die digitale Erreichbarkeit der älteren
Generation der Gemeinde am Ammer -
see beschäftigt pandemiebedingt wei -
terhin den Beirat. Die Nachrich ten über   -
mittlung erfolgt auf mehreren We gen
und ist aufwändig. 
Weitere Themen waren die Schaffung

alternativer Mobilitätsangebote, die
Ein richtung eines Bürgerzentrums, die
Or ganisation eines integrativen Tanz -
an gebotes sowie nach der Pandemie
die Einladungen zu kommunikativen
und sportlichen Treffen und Bildungs -
ausflügen.
Im politischen Bereich steht die Pflege
der Kontakte mit anderen Landkreis -
senio renbeiräten, zur Gemeinde mit
Bür germeister und ins Landratsamt. 
Als nicht befriedigend darf gerade auf
Landkreisebene das Gespräch be zeich   -
net werden, hier steht immer noch
sehr stark das Thema Pflege im Vor der -
grund, als starke Bevölkerungs gruppe
sehen wir uns hier zu wenig wahrge-
nommen. Das war schon besser und
wir streben dies wieder an.

Mia Schmidt

> Höhenkirchen-
Siegertsbrunn
Länger im Alter
zu Hause wohnen

Zur bayernweiten Aktionswoche „Woh -
nen im Alter“ fand in Höhenkirchen-
Siegertsbrunn die Veranstaltung „Im
Alter länger zu Hause wohnen“ statt. 
Wie Seniorinnen und Senioren im Al -
ter mit oder ohne Handicap selbst-
ständig zurechtkommen können und

welche Unterstützung und Angebote
es dazu vor Ort schon gibt, war Haupt -
thema des Informationsabends, zu
dem die 1. Bürgermeisterin Mindy Kon -
 witschny, der Arbeitskreis Zusam men -
Leben und die Volkshochschule SüdOst
in Kooperation mit dem Am bulanten
Senioren Service ASS einluden. 
Staatsministerin a. D. Kerstin Schreyer,
MdL, sprach über digitalisierungsbe-
dingte Veränderungen im Alltag für
Senioren. 
Des Weiteren hatte Schreyer als ehe-
malige Bau- und vor allem als ehema-
lige Sozialministerin viele Erfahrungs -
werte mit dabei.
Die Volkshochschule SüdOst befasst
sich sehr intensiv mit dem Thema „Se -
ni o ren in der digitalen Welt.“
Christoph Schulz, Geschäftsführer der
Volkshochschule SüdOst referierte
über die Möglichkeiten und welche
Hil fe stellungen es in Höhenkirchen-
Sie gertsbrunn, z. B. in Form eines Digi -
tal-Café, dazu geben wird.

In Höhenkirchen-Siegertsbrunn gibt
es bereits die Mehrgenerationenge -
nos sen schaft „HandinHand.“ Die Vor -
stände informierten über aktuelle Fra -
gen: Wie kann ich mich engagieren?
Wie kann ich Hilfe bekommen? 
Frau Wohlmuth, Seniorenbeauftragte
des Landratsamts München, stellte die

Zu sehen sind 6 von 8 Mitgliedern des Seniorenbeirats Herrsching, zweite von links die Sprecherin
Mia Schmidt
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16 Aus den Mitgliedskommunen

Anlaufstelle für Menschen ab 60 Jah -
ren vor, insbesondere das neue Post -
paten-Projekt.
Christina Lorenz berichtet über die Tä -
tigkeit des ASS, einer kostenlosen Ser -
viceeinrichtung für Seniorinnen und
Senioren und deren Angehörige. ASS
unterstützt bei der Auswahl unter den
verschiedensten Angeboten, um ein
möglichst langes und selbstbestimm-
tes Leben zu Hause zu ermöglichen
und ist gleichzeitig die Überleitungs-
stelle zur Aufnahme ins örtliche Senio -
renzentrum. 

Christina Lorenz

> Karlsfeld
„Hier kann man, wenn man
(plötzlich) muss“

Wohl jeder hatte schon einmal das
Problem, außerhalb der eigenen Woh -
nung unterwegs zu sein und plötzlich
ein „dringendes Bedürfnis“ zu ver-

spüren. Doch eine öffentliche Toilette
ist weit und breit nicht in Sicht. Mög -
liche Alternativen, wie Geschäfte oder
Gaststätten, halten ihre Toiletten oft-
mals nur für Kunden oder Gäste zu -
gänglich. Und so kann sich das kleine

Problem für den Betroffenen schnell
zu einem recht großen entwickeln.
Abhilfe schaffen möchte hier der Se -
nio renbeirat Karlsfeld mit seiner Ak -
tion „Hier kann man, wenn man (plötz -
lich) muss.“ Dazu hat der Senio renbei -
rat in einer Sitzung des Gemeinderats
einen „Wegweiser zu öffentlich zu -
gäng lichen Toiletten in Karlsfeld“ in
Form eines informativen Faltblattes
vorgestellt. 
Siegfried Weber – seit 2019 Mitglied
des Seniorenbeirats – erläuterte dabei
die Hintergründe des Projekts.
So erfolgte in einem ersten Schritt ei -
ne Bestandsaufnahme von bereits be -
stehenden öffentlichen Toiletten in -
ner halb des Karlsfelder Gemeindege -
biets. Ergänzend dazu wurden weitere
geeignete Standorte ins Auge gefasst,
um in den üblicherweise stärker fre-
quentierten Gemeindebereichen eine
gute Abdeckung mit allgemein zu -
gäng lichen Toiletten zu ermöglichen.
Die dortigen Betreiber von Geschäften
und privaten sowie kommunalen Ein -
richtungen wurden hinsichtlich ihrer
Bereitschaft befragt, die hauseigene
Toilette grundsätzlich auch einer „be -
dürftigen“ Öffentlichkeit unentgelt-
lich zur Verfügung zu stellen, was je -
doch längst nicht immer auf Akzep -
tanz stieß. 
Am Ende ist es dem Seniorenbeirat in
Zusammenarbeit mit dem Wirt schafts -
 förderer der Gemeinde, Peter Freis,
aber doch gelungen, eine informative
und optisch sehr gelungene Broschü -
re zu entwickeln, aus der die Stand -
orte von Kunden- und öffentlichen
Toi letten in Karlsfeld, die während der
jeweiligen Öffnungszeiten allgemein
und kostenlos benutzt werden kön-
nen, gut erkennbar markiert sind. 
Die Druckkosten des Faltblattes wur-
den von Sponsoren und der Gemein -
de Karlsfeld übernommen. In gedruck -
ter Form liegt es im Rathaus und diver-
sen Karlsfelder Geschäften aus.

Konstantina Andriotis

Christina Lorenz (links), Ressortleiterin des Ambulanten Senioren Service Höhenkirchen-Siegerts -
brunn, mit einer Teilnehmerin des Infoabends
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> Landshut
Schwerpunkt:
demographischer Wandel

Der Seniorenbeirat der Stadt Landshut
wurde neu gewählt. 
Ihm gehören neun Mitglieder an, und
zwar Franz Wölfl (Vorsitzender), Jür gen
Handschuch (1. Stellvertreter), Edel -
traud Nuhn (2. Stellvertreterin), Birgit
Würfel (Schriftführerin), Ehren traud
Stad ler (Schatzmeisterin), Ute Hent -
schel, Johann Bickl, Rudolf Schnur
(Stadt rat) und Bernd Friedrich (Stadt -
rat). 

Die beiden Stadträte gehören dem
Seni o renbeirat nicht kraft Amtes an,
sondern wurden wie alle anderen
Mitglieder von der Vertreter versamm -
lung in ihr Amt gewählt.

Der neu gewählte Seniorenbeirat hat
sich viel vorgenommen. 
Ein Schwer punkt in den nächsten zwei
Jahren wird die Erarbeitung eines
Kon zepts sein, wie sich Landshut än -
dern muss, damit es der demographi-
schen Heraus forderung gerecht wer-
den kann: Das Durchschnittsalter der
Landshuterinnen und Landshuter be -
trug Ende 2019 43,5 Jahre; Ende 2039

sind es 45,6 Jahre. Der Altenquotient,
also die Anzahl der 65-Jährigen oder
Älteren je 100 Personen im Alter von
20 bis 64 Jahren, belief sich Ende 2019
auf 33,0; Ende 2039 wird er mit 45,0 zu
Buche schlagen.
Bei der Erarbeitung des Konzepts wird
der Seniorenbeirat die Einwohner in -
nen und Einwohner Landshuts früh-
zeitig einbinden. Darüber hinaus wird
natürlich auch auf die Erkenntnisse
der Wissenschaft und die Erfahrungen
kompetenter Praktiker zurückgegrif-
fen.

Franz Wölfl

> Marktheidenfeld
Mehrgenerationenspielplatz
Marktheidenfeld, eine
Begegnung für Jung und Älter

Hier werden vielfältige Wünsche er -
füllt: Neben dem Schiff mit Sprechrohr
im „Sand-Meer“ zum gemeinsamen
Kapern des Schiffes ist vor allem der
Matschbereich beliebt.

Wie der Name schon sagt, spielt auf
einem Mehrgenerationenspielplatz
nicht nur die junge Generation. 
Der Spielplatz ist darauf ausgelegt,
dass sowohl Kinder als auch Erwach -

sene und Senioren Geräte nutzen kön-
nen. Teilweise sogar mit gemeinsamer
Kraft.

Dynamische Spiel- und Turngeräte för-
dern Gleichgewicht, Konzentration,
Hand-Augen-Koordination. Es ist, als
würde das Sportstudio in die freie Na -
tur geholt und die erweiterten Kin der -
anlagen zu Familienorten werden.

Alle Generationen versammeln sich
dort und kommen zum gemeinsamen
Spaß zusammen. Dabei werden nicht
nur körperliche Fähigkeiten gefördert
– auch der soziale Aspekt kommt bei
diesem System nicht zu kurz. Es ist ein
Ort der Begegnung zwischen den Ge -
nerationen – kleine und große Freun -
de treffen sich hier. Dieser Platz lädt
zum Verweilen ein, um gemeinsam an
der frischen Luft den Tag zu genießen.

Andrea Dürr

> Memmingen
Beim Markt der Möglichkeiten
vertreten 

Im Rahmen des Festakts zur Verleih -
ung des „Memminger Freiheitspreises
1525“ fand am 21. Mai 2022 erstmalig
der „Memminger Markt der Möglich -
keiten“ statt. 
Viele Vereine, Initiativen und Organi -
sa tionen setzen sich in Memmingen
je weils in ihrem besonderen Themen -
schwerpunkt für Menschen- und Frei -
heitsrechte ein. 

Hintere Reihe, von links nach rechts: Jürgen Handschuch, Birgit Würfel, Franz Wölfl, Rudolf Schnur
und Hans Bickl · Vordere Reihe, von links nach rechts: Ehrentraud Stadler, Edeltraud Nuhn, Ingrid
Fischer und Ute Hentschel

Der Mehrgenerationenspielplatz für Kin der, Er -
wach  sene und Senioren

Fo
to

: I
ng

rid
 F

isc
he

r

Fo
to

: A
nd

re
a 

Dü
rr



18 Aus den Mitgliedskommunen

Im Rahmen der Veranstaltung hatten
sie die Gelegenheit die Besucherinnen
und Besucher über ihre Arbeit zu in -
for mieren und mit ihnen ins Gespräch
zu kommen.
Der Seniorenbeirat und die Senioren -
fachstelle der Stadt Memmingen wa -
ren mit einem Informationsstand beim
„Memminger Markt der Möglichkei -
ten“ vertreten. 
Gemeinsam mit dem Behinderten bei -
rat wurde darüber hinaus der Roll -
stuhl- und Rollator-Parcours betreut.
Am Stand wurden die Besucherinnen
und Besucher über die Aufgaben und
Ziele des Seniorenbeirats informiert.
Initiierte Maßnahmen und an den
Ober bürgermeister und den Stadtrat
gestellte Anträge wurden erklärt und
neue Anregungen gesammelt. Ein von
den Beiratsmitgliedern Brigitte Was -
ser mann und Rita Häring anlässlich
der Veranstaltung erstelltes Waben rät -
sel regte zur Reflektion des eigenen
Verständnisses von Freiheit an. 
Der von den Seniorenbeiräten Walter
Röllig und Gernot Winkler entworfene
Rollstuhl- und Rollator-Parcours simu-
lierte verschiedene Szenarien und Bo -
denbeläge. Der Parcours konnte ent-

weder mit einem Rollator oder einem
Rollstuhl absolviert werden. Die Besu -
cherinnen und Besucher hatten die
Möglichkeit, die Herausforderungen
zu erleben, die sich durch die Nutzung
eines Rollstuhls oder Rollators im in -
ner städtischen Alltag ergeben. 
Die Mitglieder von Seniorenbeirat und
Behindertenbeirat führten viele Ge -
sprä che und beantworteten Fragen
aus der Bürgerschaft. 

Prokesch, Stadt Memmingen

> Moosburg
Befragung der Moosburger
Bürger 55+ 

Im Jahr 2020 beantragte der Senioren -
beirat Moosburg beim Stadtrat die
Durchführung einer Befragung aller
Bür ger über 55 Jahren für die Erstel -
lung eines seniorenpolitischen Ge -
samt konzeptes für die Stadt. 
Dies erfolgte in Zusammenarbeit mit
Dipl. soz. Werner Fröhlich des Sozial -
wis senschaftlichen Instituts München,
der bei der Erarbeitung des Frage bo -
gens und der Erstellung des Ergebnis -
berichtes federführend war. 

Da dem Seniorenbeirat nicht genügend
Mittel zur Verfügung gestellt wur den,
um den kompletten Auftrag an die
Hochschule zu übergeben, muss te ein
großer Teil der Daten ein gabe und Ver -
arbeitung mit den Mit gliedern des
Senio renbeirates und frei  willigen Hel -
fern aus der Bevölke rung erfolgen. 
Im November 2021 konnten endlich
6.000 Fragebögen verschickt werden,
von denen knapp 25 Prozent bis Mitte
Dezember ausgefüllt zurückkamen.

Die Antworten wurden in einer Excel -
datei von den freiwilligen Helfern bis
Mitte Februar erfasst. Die jetzt vorlie-
genden Ergebnisse dokumentieren
die Wünsche und Bedürfnisse der älte-
ren Bevölkerung unserer Stadt und
ihrer Ortsteile. 

Neben fehlenden Fachärzten, öffentli-
chen Verkehrsanbindungen, Einkaufs -
möglichkeiten, Veranstaltungen für
ältere Mitbürger und ortsspezifischen
„Stolperfallen“ stand auch der Wunsch
im Vordergrund, im gewohnten Um -
feld den Lebensabend zu verbringen
und dort versorgt zu werden. 
Nun wird geprüft, welche Missstände
wir mit Hilfe des Stadtrates und der
Moosburger Wirtschaft beseitigen
können.

Weit über den Tellerrand hinaus

Dr. Dagmar Seghutera, erste Spreche -
rin des Bezirks Oberbayern und Vor sit -
zende des Seniorenbeirates Moosburg
betreute für zwei Monate ehrenamt-
lich ein Projekt für den Senior Exper -
ten Service (SEC) der Schweiz auf der
Insel Sansibar. 

Von links nach rechts: Matthias Ellermann von der Seniorenfachstelle sowie die Mitglieder des Seni o -
 renbeirats Rita Häring, Wolfgang Albert und Walter Röllig beteiligten sich am Memminger Markt der
Möglichkeiten

Fo
to

: S
ta

dt
 M

em
m

in
ge

n

Fo
to

: D
r. 

Da
gm

ar
 S

eg
hu

te
ra



Aus den Mitgliedskommunen 19

Sie coachte dort eine Tierklinik, die
Straßenkatzen in Sansibars Haupt stadt
Stone Town unentgeltlich mit Hilfe ei -
ner Schweizer Stiftung versorgt. Die
Katzen haben aufgrund der Religion
einen besonderen Status auf der Insel
und leben eng mit den Menschen zu -
sammen. Obwohl ein Großteil der Be -
völkerung selbst nicht genug zu essen
hat, versorgen sie doch die Katzen. 
Damit diese in Ihrer Anzahl über-
schaubar bleiben, führt die Klinik Kas -
tra tionsaktionen durch. 

Regelmäßig fachgerecht durchgeführ-
te Entwur mungen und Behandlungen
der Straßen katzen sorgen dafür, dass
die Ansteckung der Bewohner mit
Zoo  no sen verhindert wird. Dazu wer-
den die Tiere eingefangen, vor Ort
oder in der Klinik behandelt und an -
schließend wieder in ihr vertrautes
Viertel zurückgebracht.

Dr. Dagmar Seghutera

> Neuburg an der Donau
Das Ü-60-Golfturnier
war ein Riesenerfolg!

Ein handicaprelevantes Turnier für Se -
ni  o rinnen und Senioren über 60 Jah re
fand am 13. Mai 2022 für Senio rinnen
und Senioren über 60 Jahre auf dem
Zieglers-Golfplatz statt, an dem sich
35 Teilnehmerinnen und Teil neh mer
be teiligten. 

Nach dem Wettstreit traf man sich
zum gemütlichen Beisammensein. 

Alle Golferinnen und Golfer erhielten
für ihre erfolgreiche Teilnahme eine
Urkunde von der Stadt Neuburg und
zur Stärkung leckere Pralinen.

Renate Wicher,
Vorsitzende Seniorenbeirat Neuburg

> Nürnberg
Stadtseniorenrat Nürnberg
– Barrierefreiheit in Nürnberg 

Es bedarf einer sinnvollen Planung,
den öffentlichen Raum der Stadt Nürn -
berg gerade für ältere Mitbürger dau-
erhaft lebenswert zu gestalten. 
Darum bemüht sich auch der Stadt -
senio renrat der fränkischen Metro -
pole. 

Sein Ziel ist es, Gefahrenquellen und
Defizite zu erkennen und langfristig
Ab  hilfe zu schaffen. Dazu gehören Vor -
 träge zum Thema Barrierefreiheit, um
diese Problematik den Bürger in nen
und Bürgern näher zu bringen. 

Ortsbegehungen durch Mitglieder des
AK Sicherheit und Verkehr des Stadt -
senio ren rats zur Erfassung und Aus -

War bei einem Katzenprojekt auf Sansibar da bei:
Dr. Dagmar Seghutera (links) zusammen mit Kli -
nik leiter Dr. Goodluck Gaudenz und Lau ra Joro jick

Der Einsatz der Seniorexperten wird vom
Senior Experten Ser vice (SES) getragen.

Der SES wird finanziell unter an derem
un terstützt vom Bundes ministerium für
wirtschaftliche Zusammenarbeit und
Entwick lung (BMZ), vom Bundesminis te -
rium für Bildung und For schung (BMFB)
und von vielen unternehmensnahen
Stiftun gen.

Er sucht ständig Experten aus allen Be -
rufssparten, die bereit sind Ihr Wissen
weiterzugeben.

Von links nach rechts: Angela Böhm, Karl Ziegler, Renate Wicher und Michael Gastl
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arbeitung konkreter Lösungsvor schlä -
ge sind dafür die Basis. 
Dies geschieht auf der Grundlage des
Bayerisches Ge setzes zur Gleich stel -
lung und Teilhabe für Menschen mit
Behinderung, wo nach bauliche Anla -
gen und Einrich tun gen für alle Men -
schen mit und oh ne Behinderungen,
also insbesondere auch für Seniorin -
nen und Senioren ohne besondere Er -
schwernis und oh ne fremde Hilfe zu -
gänglich und nutzbar gemacht wer-
den müssen.

Eine vor einiger Zeit durchgeführte
Orts begehung auf einem der höchst
frequentierten Areale im Nürnberger
Stadtgebiet, nämlich auf dem Bahn -
hofs platz, Königstor und Frauentor -
graben, förderte zahlreiche Mängel zu
Tage. 
So ist das Areal sehr unübersichtlich.
Auf dem Bahnhofsplatz ist beispiels-
weise der Treppenauf- und Abgang
ebenso wie der Aufzug für Menschen
mit Behinderung erst auf den zweiten
Blick erkennbar. 
Falsch und umherliegende E-Roller
sind eine nicht zu unterschätzende
Ge  fahrenquelle. Busse halten teilwei-
se nicht bündig zum erhöhten Rand -
stein der jeweiligen Haltestelle. Das
Ein- und Aussteigen wird dadurch er -
schwert.
Diese Erkenntnis sowie konkrete Lö -
sungsansätze dazu wurden mit dem
Bürgermeister der Stadt Nürnberg
Christian Vogel diskutiert und ihm ei -
ne Dokumentation dazu überreicht.

Lothar Wölfel

> Unterallgäu
Seniorenarbeit:
Zusammen geht es leichter! 

Welche Rahmenbedingungen fördern
eine gute Seniorenarbeit in einer Ge -
meinde und welchen Unterstützungs -
bedarf haben die Seniorenbeauf trag -
ten in der Gemeinde? 

Das wollte die Koordinationsstelle
Seniorenkonzept am Landratsamt von
den Seniorenbeauftragten der Unter -
allgäuer Gemeinden wissen und hat
diese anonym zu ihrer Tätigkeit und zu
ihren Wünschen befragt. 
Es wurden 67 Fragebögen versendet,
die Rücklaufquote lag bei 70 Prozent.
Immer wieder wurde deutlich: Senio -
renbeauftragte wollen keine Einzel -
kämpfer sein. 
Eine gute Zusammenarbeit zum Bei -
spiel mit Wohlfahrtsverbänden und
Vereinen im Ort sowie mit dem Bür -
germeister und den Gemeinderäten
ist wichtig. 
„Die Seniorenbeauftragten wünschen
sich mehr Mitstreiterinnen und Mit -
strei ter – sowohl ehrenamtliche, als
auch hauptamtliche“, sagt Hubert
Plepla, Koordinator des Senioren kon -
zepts. 
Die Arbeit und Unterstützung von ei -
nem örtlichen Seniorenverein wird
von den Beauftragten als sehr hilfreich
empfunden. Auch die strukturierte
Netzwerkarbeit und der regelmäßige
Austausch zwischen den Akteuren der
Seniorenarbeit innerhalb einer Ge -
mein de wird als gewinnbringend be -
schrieben. 
Ein gutes Beispiel, wie Vernetzung
funk tioniert, sei unter anderen das
Senio rennetzwerk Mindelheim, sagt
Plepla.

Die Unterstützung durch das Land -
rats amt, die Bürgermeister und Ge -
mein deräte bewerteten die Senioren -
beauftragten als sehr gut bis gut,
wünschten sich aber, regelmäßig auch
im Gemeinderat vorsprechen zu kön-
nen. Sie halten es für sehr wichtig,
Gemeinderat und Bürgermeister für
seniorenpolitische Themen zu sensi -
bilisieren. 

Themen der Zukunft sind aus Sicht der
Seniorenbeauftragten vor allem die
häusliche Versorgung, genannt von 68
Prozent, altersgerechtes Wohnen, ge -

nannt von 55 Prozent, und Einsamkeit
beziehungsweise soziale Teilhabe im
Alter (47 Prozent.)
„Das bestätigt den Leitgedanken un -
seres Seniorenkonzepts, dass unsere
Bürgerinnen und Bürger mitten unter
uns alt werden können. Auch Men -
schen mit Hilfe- und Unterstützungs -
bedarf sollen möglichst lange im eige-
nen Zuhause beziehungsweise in ihrer
Heimatgemeinde wohnen bleiben
können“, so Plepla. 

Hubert Plepla

> Unterföhring
Der neue Seniorenbeirat
nimmt seine Arbeit auf 

Der neue Seniorenbeirat der Gemein -
de Unterföhring ist am 6. Mai 2022 zu
seiner konstituierenden Sitzung zu -
sam  mengekommen. 
Das künftig fünfköpfige Gremium be -
steht bis April 2025 aus Rita Koller-
Goertz, Irmgard Geßner, Elke Volker,
Reinhard Maschewski und Wolfgang
Schwaiger. 
Sie werden in den kommenden Jahren
den Gemeinderat und die Verwaltung
bei seniorenrelevanten Themen be-
raten. Eigeninitiativ erfolgt darüber
hinaus konzeptionelle Arbeit zu senio -
renpolitischen Fragen – einschließlich
da mit verbundener Zukunftsperspek -
ti ven.

Die Mitglieder des Seniorenbeirats
waren im April vom Gemeinderat ein-
stimmig berufen worden. 
Eine Wahl war laut Seniorenbeirats sat -
zung nicht erforderlich, weil sich nicht
mehr Bewerber als vorhandene Senio -
renbeiratssitze gemeldet hatten. 

In der konstituierenden Sitzung wähl-
ten die Mitglieder des Beirats Wolf -
gang Schwaiger erneut zum Vorsit zen -
den des Seniorenbeirats, seine Stell ver -
treterin bleibt wie schon bisher Rita
Koller-Goertz, Schriftführerin ist wei-
terhin Irmgard Geßner. 
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Neu im Gremium sind Elke Volker und
Reinhard Maschewski. 
Elke Volker wohnt seit über 30 Jahren
in Unterföhring und war 13 Jahre lang
Mitarbeiterin der Unterföhringer Ge -
meindeverwaltung. 
Reinhard Maschewski ist seit 1951 in
Unterföhring wohnhaft. Er war unter
anderem als Betriebsrat und ehren-
amtlicher Richter tätig. 

Alle gemeinsam freuen sich sehr auf
die anstehenden Aufgaben und die
Zu sammenarbeit mit dem Gemein -
derat, der Gemeindeverwaltung und

allen mit Seniorenfragen befassten
Vereinen und Organisationen.

Wolfgang Schwaiger

> Wartenberg
Seniorentag in Wartenberg

Am 21. Mai 2022 war es endlich so weit:
der Seniorentag des Landkreises Er -
ding im Rahmen der Gesundheits -
region Plus (Gesunder Landkreis) hat
in Wartenberg stattgefunden. 
Seniorinnen und Senioren konnten
sich an diesem speziellen Aktionstag

über das Thema „Gesundheit im Alter“
informieren. 
Im Rahmen der Veranstaltung erhiel-
ten die Besucherinnen und Besucher
zu Beginn einen Einblick in die Senio -
renangebote der Verwaltungsgemein -
schaft Wartenberg. 
Hierzu zählen unter anderem die Seni -
o rensprechstunde oder verschiedene
Projekte, wie die Erstellung des Not -
fall ordners, die Einrichtung eines Seni -
o renbeirats, die Durchführung ver-
schiedener Kurse für Seniorinnen und
Senioren oder die Schaffung einer
neuen Senioren-WG in der Alten Schu -
le in Wartenberg. 

Weitere Highlights des Tages waren
ein Vortrag des Chefarztes der Klinik
Wartenberg zur gesunden Lebens wei -
se bzw. Ernährung im Alter und ein
Stimm- und Atemtraining. 

Seniorinnen und Senioren konnten
außerdem an einer Sporteinheit teil-
nehmen und ein Sicherheitstraining
mit e-Bikes absolvieren. 

Für ein wunderbares Unterhaltungs -
pro gramm sorgte der Volkstrachten -
verein Wartenberg und der Männer -
chor der Marktgemeinde. 

Nina Hieronymus

Die neu berufenen Mitglieder des Seniorenbeirats sind (von links): Reinhard Maschewski, Irmi Geßner,
Elke Volker und Rita Koller-Goertz

Das Foto zeigt die Seniorenreferentinnen und -referenten und einige Mitwirkende des Seniorentags
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> Der Seniorenbeirat der
Stadt Unterschleißheim
stellt sich vor 

Willkommen beim Seniorenbeirat
der Stadt Unterschleißheim.

Seit 2014 gibt es den Beirat für Senio -
ren in Unterschleißheim.
Derzeit sind – bei einer Einwohnerzahl
von ca. 30.000 – mehr als 7.600 Bür -
ger  innen/Bürger über 60 Jahre alt. 

Ab wann ist man eine Seniorin, ein
Senior? Für jeden mag da die Alters -
grenze anders sein.

Wichtig ist uns: Jede Altersgruppe
soll in unserer Stadt gut leben kön-
nen.

Unsere Beiratsbilanz zeigt auf, wieviel
Potential an Innovationskraft, zielge-
richtet, den Situationen angemessen
zu erfüllen sind und zahlreich umge-
setzt wurden: Ein Seniorenwegweiser
ist in der dritten Auflage digital und in
gedruckter Ausgabe vorhanden. 
Zudem organisieren wir themenbezo-
gene Veranstaltungen, Vorträge, Aus -
stellungen. Die nächste Senioren-Info -
börse ist für 2024 geplant. 

Wir sind eine demenzfreundliche Kom -
mune. Hierzu gibt es einen Demenz-
Wegweiser, sowie Demenz-Flyer und
einen Newsletter.

Zum Thementag am 05.10.2022 fin-
den unter dem Titel „Wenn das Ge -
dächtnis nachlässt – Altersvergesslich -
keit aus ver schiedenen Blickwinkeln“
mehrere Veranstaltungen mit Vor trä -
gen, Info ständen und einer Ausstel -
lung im Rat haus statt. 
Zum Projekt zeigt das örtliche Kino
einen passenden Film. Die Bibliothek
hält einen Themen-Bücher tisch bereit.
Ein breites Angebot an Sport, Kunst,

Kultur und Kulinarik bieten die Stadt,
die örtlichen Vereine, Kir chen und Ver -
bände an. 
Für Bewegung sorgt mehrfach im Jahr
ein Seniorentanz „Ü60plus“ mit Live-
Musik.

Kontakt:
1. Vorsitzende des Beirats für Senioren
Sonja Lehnert
Telefon: 0160 95382281
E-Mail: sonja.lehnert@gmx.de

Postanschrift:
Beirat für Senioren
der Stadt Unterschleißheim
Rathausplatz 1
85716 Unterschleißheim

Link zur Beiratsseite:
www.unterschleissheim.de/beirat-
fuer-senioren.html

Link zur Homepage
der Stadt Unterschleißheim:
www.unterschleissheim.de

Sonja Lehnert, Ruth Scherr

Neue Mitglieder 2022:

•  Oberbayern
Stadt Unterschleißheim

•  Schwaben
Stadt Höchstädt an der Donau
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22 Vorstellung der Neumitglieder
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✝ Nachruf Arthur Simnacher
Dem Einsatz von Arthur Simnacher und Stadträtin Gitti
Ressle ist das Entstehen des Seniorenbeirats Schongau
im Jahr 1998 zu verdanken gewesen, dessen Amt des
ersten Vorsitzenden Simnacher selbst übernahm. 

Nach seinem Ausscheiden aus dem Seniorenbeirat
war Arthur Simnacher noch Einzelmitglied in der LSVB
und der Seniorenarbeit stets verbunden! 

Am 3. Januar 2022 ist Arthur Simnacher verstorben.

Freiwillige möchten ihre eigenen Kennt -
nisse und Fähigkeiten sinnvoll einsetzen
und durch ihr Engagement erweitern,

Hauptamtliche möchten die Freiwilligen angemessen in den Arbeitsalltag ein-
binden. Ein vielfältiges Qualifizierungsangebot hilft, den ehrenamtlichen Einsatz
gut vorzubereiten und zu begleiten.

Alle Informationen zu den Fortbildungen der LBE (Landesnetzwerk Bürger -
schaft  liches Engagement Bayern) finden Sie auf der Homepage: 
www.lbe.bayern.de/ service/fortbildung/

Qualifizierung ist auch im Bereich
des Bürgerschaftlichen Engagements
ein wichtiger Faktor.

In Online- und Präsenz-Schulungen be -
kommen Interessierte gezielte Unterstüt -

zung und wertvolle Tipps, zum Beispiel für die Öffentlichkeitsarbeit ihrer Initiative. 

Das neue Programm spiegelt die Vielfalt unserer Seniorinnen und Senioren wider.
Gerade sie wissen: Wir lernen im Leben nie aus!

Die aktuellen Termine und Angebote der Seniorenakademie Bayern finden
Sie hier: www.seniorenakademie.bayern/seminare

Speziell auf die Fortbildungs-
 bedürf nisse der Senioren ist das
aktuelle Programm ausgerichtet.

Fortbildung der LBEFortbildung der LBE

Seniorenakademie BayernSeniorenakademie Bayern



Dachorganisation der kommunalen Seniorenbeiräte und Seniorenvertretungen in Bayern


